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Bekanntmachung

res Wo. Generalkommandos xm . A.K.
Di« sämtlichen Bekleidung«-, und Ausrüstungsstücke

usw. sowie die Waffe « sind Eigentum der Staates und
dürfenw?der verkauft noch zerstört oder pretsgegeben werden.

Alle diese Gegenstände sind bei den Ersatztruppe «,
teile«, Bezirkskommaudo - , Wafferrsammelstelle»oder i« de« Orte «, tn welchen keine Truppenteile oder
militärische Behörden vorhanden sind, bei den Schult«
heisteuämteru abzugeben.

Zuwiderhandlungen gegen diesen Befehl werden
strenge bestraft.

Auch olle Zivilpersonen, die derartige Gegenstände
Kausen, erwerben oder ausbrwahren, machen sich der
Hehlerei schuldig und strafbar.

Stuttgart , den 17. November 1918
gez. : Czysz -- J A. gez: o. Stroebel.

Bevollmächtigtes Mitglied des Generalmajor.
Ausschusses des Soldätenrates
beim stell». Generalkommando

XIII. Armeekorps.

Die Vorgeschichte der Revolution.
Berlin, 16 November. Einen interessanten Beitrag

zur Vorgeschichte der Revolution  bietet eine
Veröffentlichung des srüheren Reichskanzlers Prinz Maxvon Baden,  die soeben von der Redaktion der »Preu¬
ßischen Jahrbücher' als Sonderdruck herausgegeben wird.
Prinz Max von Baden hatte di« Absicht gehabt, tn der
Ersten badischen Kammer, deren Vorsitzender er war, über
seine Führung der Reichsgeschäfte Rechenschaft abzulegen.Da infolge der eingetrelenen politischen Umwälzungen der
Landtag nicht mehr zusammengetreten ist. konnte der Prinz
diese Absicht nicht ausführen, nnd er entschloß sich daher,
die ungehaltene Rede im Druck der Oefsentlichkeit zugäng«
llch zu machen. Prinz Max erklärt, daß er sich bet dir
Übernahme des RrichskanMamies de» Ernstes der Lage
bewußt und überzeugt gewesen sei, daß der Krieg ver¬
lor  en wa r. Er habe, soweit es noch möglich war. durch
tiefgreifende demokratische Reformen im Innern und durch
rückhaltloses Bekenntnis zum Völkerbund nach Außen ver¬sucht. zu verhindern, daß Deutschland durch inner« Er-
schüttemngen einem raubgierigen und rachsüchtigen Feinde
völlig wehrlos gegenüberstehe. Dieses Ziel habe er nicht
erreichen können. Den Hauptgrund seines Mißerfolges steht
er in der völligen Versehlthrit desWassen-
fiiilstandsangeboks . das auf das Drängender Obersten Heeresleitung  dem Feinde ge¬
macht werden mußte. Er schreibt darüber:

Meine Friedenspolitik  wurde entschei¬
dend gestört  durch,da « Waffenstillstands-angebot.  das mir fertig oorgelegt wurde, als ich in
Berlin eintraf. Ich habe es aus Gründen der praktischen
Politik bekämpft. Es schien mir ein schwerer Fehler, den
ersten Friedensschritt der neuen Regierung durch ein so
überraschendes Eingeständnis deutscher Schwäche zu be¬
gleiten. Weser das eigene Bold noch gas feindliche Au»,
land schätzte unsere militärische Lage damals so ein. daß
ein derartiger Verzwelflungsschritt notwendig erschien. Ich
machte den Gegenvorschlag, die neue Regierung sollte ai»
ihre erste Handlung ein detailliertes Kriegozielprogramm
ausstellen, dis vor aller Welt unsere Ueberek stimmung mit
den Grundsätzen des Präsidenten Wilson deutlich machte
und unsere Bereitwilligkeit zeigte, diesen Grundsätzen auch
schwere nationale Opfer zu bringen. Die militärischen
Aworitäten erwiderten mir darauf, aus die Wirkung einer
solchen Kundgebung könne nicht mehr gewartet»erden; die Lage an der Front erfordere binnen 24
Stunden ein Waffenstillstandssngebot. Wenn ich es nicht
abgäbe, so müßte es die alt« Regierung herausbringen.
Darauf entschloß ich mich, die neue Regierung zu bilden
und das nunmehr unvermeidlich gewordene Waffenstill,standrangebot mit dein Namen der unbelasteten neuen Re-
gierung zu unterstützen Nach einer Woche «öffneten
mir die militärischen Autoritäten , daß sie sich in
derEinschStzung derLage  an der Front am l . OK-
rober getäuscht  hätten.

Prinz Mox schildert dann die verhängnisvollen
Wirkungen  des Waffenstillsta-idsangebotr imInnern»e  im feindlichen Ausland.

Bei der Entente  wurde das Waffenstlllftandsange-
d»t als Zeichen des bevorstehenden völligen Zusammen-

Dienstag , den 19. November
bruchs betrachtet und mußte deshalb als große Versuchung
wirken, den Krieg sortzusrtzen. Präsident Wilson selbst ver-
langte immer stärkere Verfassung«mäßige Sicherheiten fürdie Dauer und Ehrlichkeit des demokratischen Systems.
Nach seinen ersten beiden Noten ergaben zuverlässige Nach-
richten, daß er die Reduzierung der Macht des Kaisers auf
die Stellung des englischen Königs als eine reale Garantie
ansehrn würde ganz entsprechend der Forderung der.deut-
scheu Reichst«^ Mehrheit. Aber angesichts der bedrohlich
anwachsenden republikanische chauolnist scheu Bewegung
kurz ov' den amerikanischen Wahlen warf er die Frage
der Abdankung des Kaisers  tu die öffentliche
Diskussion. Ts genügte für ihn nicht mehr, selbst über-
zeugt zu werden, sondern er wollte sensationelle Erfolgeseinrr Diplomatie aufweisen, um den Chauvinismus tn
seinem eigenen Lande bewältigen zu können.

Die Wirkung des Wsffenstillstandsangebots auf die
Zentralmächte  sei womöglich noch verderblich« ge¬wesen. Dis Sonderaktion unserer Verbündeten wurde de-
schleunigt, und aus den machtlos werdenden Freund wurde
keine Rücksicht des Gewissen« und der Treue mehr ge-
nommen. Weiler« Widerstand habe keine Aussicht aus
Erfolg mehr geboten. Es konnte sich lediglich noch darumhandeln, vor Len Feinden wenigstens dir Möglichkeit aus-
rechtzuerhalken, daß es bestimmte Forderungen gebe, gegendie wir selbst einen hoffnungslosen Kamps ausnehmenwürden.

Prinz Mox geht dann auf di- Ursachen des Zu¬
sammenbruch » in der inneren Politik  ein.
Die Abschaltung aller Nebenregierungen war im besten
Gange. Bei dem ersten Konflikt gab Ludendoiff nach,
bei dem zweiten nahm er seinen Abschied. Da kam die
Aufrollung der Abdankungsfrage  durch Wilson.
Der Prinz fährt fort:

Ich habe es für meine Pflicht gehalten, den Kaiser
über dis nationale und internationale Bedeutung der Ab-
dankungssrage dauernd zu orientieren. Nur ein frei-
williger  Entschluß konnte nach meiner Meinung das
Reich vor schweren Erschütterungen bewahren. Man darf
das Zögern des Kaisers nicht falsch ver-
stehen.  Es waren gewichtig« Einflüsse am Werk, die
ihn davon überzeugten, daß seine Abdankung das Signal
zur Auslösung der Front gegeben hätte. Als ich ab« nach
den Kieler Vorgängen die Gefahr des Bürgerkrieges immer
nährnücken sah, suchte ich am Donnerstag eine Unterredung
mit dem Abgeordneten Ebert und teilte ihm mir, daß ich
noch am gleichen Abend ins Hauptquartier reisen wolle.
Er versprach mir. das Seknige dazu zu tun. damit seine
Partei und die Müssen das Ergebnis meines Gesuches
abwvrteten. Am Nachmittag desselben Tage» aber über-
brachten mir Scheidemann und Eberl noch das Ulti¬
matum der Sozialdemokratie,  das mich
zwang, meine Entlassung  einzuretchen: denn es be-
deutete den Zusammenbruch meiner Politik, nicht zu ver-
gewaltigen, sondern zu überzeugen. — Sie werden es mir
«sparen, über die Schritte zu sprechen, die ich nach
meinem Entlassungsgesuch  unternommen habe.Sie hatten nur den einen Zweck, den notwendig gewor¬
denen Umsturzfich ohne Bruderkamps voll-
ziehen  zu lassen. Ich werde mit denrn, die den Um-
stürz herbeiführten und ihn unterstützten, nicht rechten. Ich
glaube noch heute, daß sich der Bolk » wille ohne
Gewalt  hätte durchsetzen können aus dem Wege der
gesetzgebenden Versammlung, die nach dem Abfall Oester¬
reichs eine Ehrenpflicht geworden war. Ich kann den Ge¬
danken nicht loswerden, daß vielleicht doch unsere Arbeiter
und Soldaten noch 24 Stunden Geduld gehabt hätten,
wenn Führer aus ihrer Mitte i-pien die Notwendigkeit der
Aufrechterhaltung der Heimalfront so deutlich gemacht hätten,
wie den Soldaten an der Front es deutlich war. daß die
Schlachifront Hallen mußte. Dann wäre nicht der Zu-
sommenbruch gekommen einen Tag vor der Waffenruhe.

Der Umsturz hat sich unwiderruflich voll-
zogen  In die Hände der neuen Regierung ist eine un¬
geheure Verantwortung gelegt: sie kann uns als Nation
erhalten und sie kann uns als Nation zerstören. Ich habe
den Reichskanzler Eberl als einen Mann kennen gelernt,
der reinen Willens  ist und die Ueberzeugung hegt,
daß Deutschland seinen internationalen Pflichten nur ge¬
nügen kann, wenn es sich als Volkseinheit« hält. Die
Regierung Kann uns vor dem Bürgerkrieg nur bewahren,
wenn sie demokratisch regiert und ihre erste nicht auszu-
schiebende Pflicht ist, sich durch eine oersastunggebrnde
Nationalversammlung die Rechtsgrundlage für ihre Macht
geben zu lassen. Usurpierte Macht erträgt da« neue be¬
freite deutsche Volk nicht. E» hat sich durch die B'ldung
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der Bolksregierung am Z. Okt. von d« Diktatur Luden¬
dorffs befreit, er wird keine andere Diktatur, kslne Dik¬
tatur einer Mtnderheitrgruppr ertragen. Aber eine Schande
märe es für Deutschland, wenn uns die Feinde, die nur
mit einer rechtmäßigen deutschen Regierung unterhandelnwollen, erst die Einberufung einer konstituierenden Ver-
sammlung anbesehlen müßten. Hi« darf die Regierung
sich die Initiative nicht nehmen lasten. Wenn sie dnno-
kratisch handelt, dann kann sie sicher sein, daß ihr die
freiwilligen Kräfte aus allen Lagern zustlömen werden,
um ihr bet der übermenschlichen Aufgabe zu dienen.'

Der Prinz schließt, daß der uns zugedachte
Frieden  viel schlimmer sei. als der . wahrlich nicht nach¬
ahmenswerte Friede von Brest-Litowsk.' Würden die
Waffenstillstandsbedingungen bleiben,
wie sie find, so sei der Völkerbund tot  vor seinerGeburt. Kein Volk dürfe in Kelten an den
Verhandlungstisch geführt werden.

IieTazmg des Sildaiemts im WSmemderg.
Stuttgart, l7. Noo. Voll Hoffnung und Erwartung

sind heute die Soldatenräte des Lande» hierher ins Obere
Museum gekommen, um hier mit ihren Stuttgarter Käme-
raden zu beraten. Ob alle Hoffnungen und Erwartungen
erfüllt winden? Wir erlauben uns keinerlei Urteil. Für
die Oeffenilichkeit sind 2 Tatsachen von besonderer Wich-tigkeit. Zunächst: der Soldatenrat von Württem¬
berg stellt sich einmütig aus den Boden der
gegenwärtigen Regierung.  Zum andern: erIehnt mit allen gegen eine Stimme .DieRoteFahne"
als sein amtliches Organ  ab . Das ist ein Licht¬
punkt in diesen dunklen Zeiten. Die Hoffnung, die aufden gesunden politischen Sinn unserer Soldaten gesetzt
wurde, hat sich erfüllt. Sie lehnen da» Programm der
Spariakusgruppe. da, in den letzten Tagvn in der roten
Fahne zu lesen war. ab. Sie wollen Ruhe und Ordnung
uud wollen mit Besonnenheit durch die kommende schwere
Zeit gehen. Dafür wird man ihnen von bürgerlicher Seite
Dank misten.

Der Soldatenrat hat sich in zähem Kamps zu dieser
Anschauung durchgerungen. Zunächst bestand eine hoch-
gradtge Spannung zwischen den Abgesandten der Garni-
sonen des Lande» und den Vertrauen-, männern der Gar¬
nison Stuttgart. Jene traten in die Beratung mit der
Austastung«tu. daß diese im Fahrwasser der Spartakus-
gruppe segeln, also die provisorischeR-gierung bekämpfen.

Wenn man das Ergebnis der 9stündigen Tagung
nach ihrer politischen Seite zusammenfaßt, so wird man
sagen können: der Soldatenrat will die Errungenschaften
der Revolution wahren und will auf unblutigem Wege
die Fortführung der Umwälzung, die Erhaltung der Re-publik. Er lehnt die Extreme von rechts und link» ab
und will alle Kreise des Volke» zu ihrem Rechte kommen
lasten. Er ist sich klar, daß ohne Handwerker, ohne Be-
amte, ohne Bauern die Siaatsmaschine nicht im Gang ge-halten werden kann und er verschließt sich nicht der E»
Kenntnis, daß der Regierungsapparat nicht ohne bürger¬
liche Mithilfe in Sang gehalten werden kann. Das sind
die Richtlinien, die er seinem Landesausschuß mit aufden Weg gab. Erwähnenswert ist noch da» Bekenntnis
zum Reichsgedanken und die Ablehnung jeder Art vom
Partikularksmu». Der Landes- oder Aktionsausschuß wird
sich bei sein« Zusammenarbeit mit der Regierung an diese
Richtlinien halten wüsten.

Bon anderer Seite wird uns zu der Tagung noch
geschrieben:

Im ganzen waren zu der Sitzung etwa 120 Dele¬
gierte aus den verschiedenen Garnison«städien des Landes
erschienen. Sie wurden von dem Vorsitzenden der prooi-
torischen Regierung, Blo», namens der letzteren begrüßt;
dabei wurde auch mitgeteilt, daß die Vorbereitungen für
die Wahlen zur Landesversammlung demnächst eingeleitetund so gefördert werden svllen, daß die gesetzgebende
Landesversammlung spätesten« Anfang» Februar werde zu-
sammenireien können. Finanzministers Lirsching verbreitete
sich über finanzielle Fragen, namentlich soweit sie die
Soldatenräte berühren. Auch der Abg. Keil richtete«ine
Ansprache an die Versammlung. Die Beratungen selbst

.drehten sich in der Hauptsache um Organisatkonsfraên.
Es wurde znm Schluß ein Aktionsausschuß gebildet, der
dem in drei Wocheu wieder zusammentreter drn Landes-
Soldatenrat «ine Reihe von Vorschlägen unterbreiten und
inzwischen di« nötigen organisatorischen Vorbereitungen
treffen soll.



Tagesuerrigkeite«.
Die Notlage des Rheinlands- .

Köln. 17. Nos. WT« . Die Köln. 3tg. veröfsent-
licht nachstehenden Funkspruch an alle Zeitungen
in den Ländern der Alliierten  und an alle Zeitungen
in den neutralen  Ländern: Die Vertreter der Presse
in Köln und im Rheinland weisen die Zeitungen der
ganzen Welt aus dis unerträgliche Notlage der
Rheinland«  hin . in die sie die harten Waffenstill-
standsbedingungrnstürzten. Die Herausgabe eines großen
Teils des Lisenbahnmaterial« verurteilt uns durch die Er¬
schwerung der Verbindung mit dem Osten zur Hungers-
not . Es ist uns außerdem unmöglich, große Besatzungen
zu verpflegen. Der Rückzug der Armee durch unser Land
beschleunigt obendrein den Verbrauch der Lebensmittel.
Wir bitten im Namen der Menschlichkeit die Presse der
ganzen Welt, sür die bedrohten Rheinlands einzuttrk» und
zu fordern, daß ein durch den langen Krieg schon ganz
erschöpftes Lund nicht völlig niedergrtreten wird. Der frei¬
heitliche Sinn tn den alten Kulturländern am Rhein ist
der ganzen Welt bekannt. Schützet uns darum durch die
Macht Eures Einflusses vor Gewalttätigkeiten und Un¬
menschlichkeit! _ _

Zur Kapitulation Lettow-Borsieck- .
Berlin. Zur Kapitulation Lettow-Vordecks heißt es

im . Berliner Lokalanzeiger" : General von Lettow-Vorbeck'
gehört in allererster Reihe zu unfern Helden, die unbesiegt
von der gewaltigen Uedermacht der feindlichen Truppen
aus diesem Kriege hervorgehen. Ehre und Dank auch
allen Mitstreitern, die ihm in mehr als vierjährigem Krirg
bis zum letzten Tag die Treue bewahrt haben!

Tirpitz. ^5

Der Großadmiralv. Tirpitz,  der wenige Tage vor
dem Ausbruch der Revolution in Berlin in aller Stille
abgereist war. ist in der Schweiz angekomwen.

Die. Slblieferaug der Geschütze.
Berlin. Dem . Berliner Lokalanzeiger" wird au«

Paris über Rotterdam gemeldet: Die Deutschen haben mit
der Auslieferung der Geschütze begonnen. Der größte Teil
der Kanonen besteht aus Feldgeschützen. Später kommt
dir schwere Artillerie an die Reihe, darunter die 42.Crntt-
meter-MSrser. _
Dte Milderng der Waffeustillstand- bediuguugeu.

Berlin. 17. November. Die . B. Z." meldet: Für
die deutsche Wassenstillstandsdommisstou veröffentlicht der
Reichstagsabgeordnete Pfeifer die Fortsetzung de» Berichts
über die Verhandlungen mit Fach. Die erzielten Zuge¬
ständnisse sind sehr zahlreich. Einen wichtigen Erfolg er¬
zielte die Wasfenstillstandskommisston in der elsaß-lolhrin-
gischen Frage. -Sie setzte durch, daß die Reichslande nicht
als von Druischland besetztes Gebiet bezeichnet wurden.
Die Anwendung der Wüson'schen Grundsätze auf dieser
Frage bei den Friedensverhandlungenwurde dadurch völ¬
lig gewahrt. Ferner ist erzielt worden, daß Berwaltung,
Gesetzgebung und Rechtsprechung in den linksrheinischen
Gebieten unoerändert, also deutsch bleiben. Ferner dürfen
die Industrieanlagen nicht entwertet, im Personal verringert
oder sonstwie lahmgelegt werden, und das gilt insbeson¬
dere auch sür die deutschen Werke in Elsaß-Lothringen.

Ferner wurde das Zugeständnis erreicht, daß die Nicht¬
einhaltung der Räumung sfr  ist kein Grund zur
Kündigung  des WaffenMfiandes sein soll. Ganz

neu ist endlich die Mitteilung, daß die deutschen Truppen
in Ostasrika nicht bedingungslos kapttulie«
ren  wüsten, es wurde vielmehr sür sie ein ehrenvoller
Abzug  erzielt und sie werden bis zur Ankunft deutscher
Schiffe, aus denen sie hetmbeförderl wilden, in Saustbar
von der Entente verpflegt. Endlich bleibt es auch Deutsch¬
land Vorbehalten, seine Kttegsschäden anzumrlden. Auch
dir Zugeständnisse in der Lebensmi 1te ! z ^ suhr  stad
nicht der Menschlichkeit Wilsons und der Entente zu oer-
dsnken, sondern sind wohl durch dis zweitägigen unab¬
lässigen Vorstellungen Erzbergers erzielt worden.
Im Verlaus der Erörterungen über diese Fragen fiel das
Wort, das verdien!, aus der Zeitgeschichte herausgehoben
und zu einem dauernden gemacht werden: . Während des
Verhandeln» kommt Vernunft, während des Diktats der
Hatz." -

Der Besir»» der Bevhandlnnge»
über de» Vorfrieder,.

Dem . Vorwärts" zufolge wird der Beginn der Ber-
Handlungen über den Präliminarfrieden in Lürzester Zeit,
jedoch kaum vor Ende dieses Monats, zu erwarien sein.
Sie werden in Pari» oder Versailles staltfiaden und sollen
bi» Ende Januar beendet sein. Darnach wird di« Be¬
ratung des eigentlichen Friedenevertrags beginnen, wozu
ein Apparat von oielrn hundert Delegierten ausgeöotm
wird. Eine ganze Anzahl von Spezialkommissionen muß
gebildet werden, die im Zusammenhang mit der Friedeus-
konserenz tagen sollen. _
Die Au- führurrgeu der Bestimmunge« z«r Tee.

Berlin. Der erste Teil der sür Internierung be¬
stimmten deutschen Kriegsschiff« Hst, wie die . Vosstsche

^ >«̂ >7̂ , . „V is'- ^ 1»,' !,!>i »>! » !!>>> l"

Der Traum Ln Feindesland.
Roman von Justus Schoenthal.

291 (Nachdruck verboten.)
Sie stand auf und ging in die Küche. Er vernahm,

wie sie mit dem Meinen sprach. Er B -rte Teller klappern.
Dann kam sie wieder herein und stellte etwas Weißdrvt
und kalten Braten vor ihn hin. Ihr Schweigen war un¬
erträglich. Dazu diese Augen, die ab und zu nach ihm
herübersahen, diese großen, dunklen, vorwurfsvollen
Augen . . . Er legte die Gabel hin.

, . Lexy, Lexy!" stieß er hervor . . Wir » erden den
sPrvzeß verlieren ."
i Sie versenkte sich in ihre Arbeit , als kümmere sie
l d«s nicht.
i . Dieser Schuft , dieser Southrisse hat . . . hat »egen
'mich ausgesagt heute."
l Die Nadel hüpfte emsig auf und nieder.
^ " r̂ schob widerwillig den Teller mit dem Weizenbrot

1 . Und das rübrt dich nicht?"
Die dunklen Augen ruhten für eine Sekunde auf ihn.

- Sie zuckte mit den Achseln.
! Seme Stirnader schwoll an. Er schleuderte wild den
^Stuhl hinter sich.
' . Du sagst kein Wort ?"

Starr blickte sie ihn an. Aus ihren Lippen « ich die
letzte Röte.

.Was soll ich denn sagen?" höhnte er. . Was fall ich
denn sagen? Ja , ist denn die ganze Welt gegen mich ver¬
bündet ? Feinde draußen ! Feinde im Heim !"

Er röchelte.
Dann ging er auf sie zu und faßte sie «ach ihrer

schlaffniederhängenden linken Hand.
.Lexy", bat er, . Lexy, kannst du mir den« »ie ver¬

zeihen? Du mußt mir helfen, hörst du, du mutzt « « jetzt
steifen. Ich brauche dich! Ich brauche dich! . . . Herr
Gott »m Himmel , ich muß einen Menschen jetzt habend . . .

Du bist ein Weib, bist mehr, bist mein  Weib, die Gefährtin
meiner Not ! . . . Ahnst du denn nicht, was ans dem
Spiele steht? Es sind nicht die zwanzig, dreißig Pfund,
die der Prozeß kostet . . . es ist mehr, es ist . . . nicht
auszudenken ist es . . . Ich bin zu Tade gemartert . . .
erdrosselt bin ich, erdrosselt von diesen Hunden !"

Er sank erschöpft aut den Stuhl zu ihrer Linken.
Ihre großen Augen füllten sich mit Tränen . . . Da

hörte sie aus der Küche ein Wimmern , die Stimme ihres
Kindes . . . »nd ihre Augen wurden hart wie Stahl . . .
Sie euch», ih« ihre - and.

.Du weißt, » as zwischen uns steht!" haucht« sie und
lietz ihn alle» .

Sie hatte kein Mitleid mit ihm. Sie kannte nicht
vergesse« . . . . Du weißt, was -wische» uns sieht!"
Gleich glühendem kisen dshrte sich das i« sein Hirn. La,
er wußte . . . freilich wußte er . . . »nd hatte er's je ver¬
gessen, das klägliche Wimmern seines Kindes hatte es ihm
in die Erinnerung zurückgerufen, das Wimmern des un¬
schuldigen Opfers.

Es würgte ihn in der Kehle.
Und wieder stand das Bild vvr seinem geistigen

Auge . . . Es war ein später HerLstabend wie dieser. Er
war nach Hause gekammen und hatte das dicke Paket vom
Mhambratheater »orgefunden. Sie hatten ihm sein Stück
zurückgeschickt. Er war niedergedrückt, gleichwohl nicht
zerschmettert. Seine Frau war zu ihm getreten, hatte
seinen Kaps in ihre Heiden Hände genommen und ihn zu
trösten gewußt . . . Und plötzlich, wie unter einer Ein¬
gebung, war sie hinausgeeilt, in ihre Winterjacke geschlüpft
und batte ihm nur »ugerufen:

. ^ sch hi« gleich wieder da!"
Wütend hatte er das Paket mit dem Dramenmanuskript

zur Erde geworfen. Die Blätter flogen » irr über den
Teppich. Er irgerte sich icher seine Frau . Wie konnte sie
ihn m dieser Schicksalsstunde irgendeiner nichtigen häus¬
lichen Betätigureg wegen verkästen? Nei» . . . und feiere
« »danken hatte« die Tochter des LesimegSkLnigsgefacht. . .
»ei». L«dq » M HMe das «ie geta«. Dag« emPsaod dte
Tochter Lord « »«ohrißvs M fei« . . .

Zeitung" berichtet, vorgestern nachmittag den Kieler Hofen
oerlaffen und ist durch den Kaiser Wilhelm-Kanal nach der
Nordsee abgedampfl, wo die Schiffe weitere Befehle er¬
warten. in welchem Hafen sie interniert werden sollen.
Bis zum Abend waren ausgelaufen die Linienschiffs
„Bayern". . Großer Kurfürst", Kronprinz Wilhelm",
.Markgral". „König Albert" und . Kaiserin", ferner die
Kreuzer„Seyolitz" und „Moltke".

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 1Z November iSlk.

Bestätigt : die Wahl des städtischen Polizeiasststenisn
Karl Baur  in Stuttgart zum Ortsvorstcher der Gemeinde
Ergsnzirrgsn.

Sämtliche private Feldpostseirdnuge« «ach der
Westfront sowie private Ferdpgstsxndungen mit Waren¬
inhalt(Päckchen) nach der Ostfront können bis aus weiteres
von den Posta»!allen nicht mehr angenommen werden.

Der BezirSs-Wirt - verei« Nagold hä!! zur Aus¬
sprache über die neugeschaffene Lage in threm Gewerbe
Mittwoch nachmittag IV, Uhr in der Traube «ine Ber-
sammlung atz.

Bessere Eruähruugsausfichte». Laut Mitteilung
des KrlegsernShmngLsmteyhören die fleischlos.» Wochen
im ganzen Reichs aus. Man hofft, die bisherige Fleisch-
ration säuernd weiter verleiten zu können. Die Einfuhr
von Lebensmitteln aus der Ukraine, Dänemark und Hol¬
land hat sich etwas gebessert.

Grundsätze sür die Verpflegung der entlasse¬
ne» Soldaten . Der Uebergang vsr zur Entlastung kom¬
menden Heeres- und Maüne-Angehöktgen aus der militä¬
rischen Verpflegung in die allgemeine Lebensmittelversor¬
gung der bürgerlichen Bevölkerung hat nach folgenden, im
Einvernehmen mit den militärischen Stellen festgesetzten
Grundsätzen zu erfolgen: 1. Die Verpflegung geschloffener
Verbände erfolgt wie bisher durch die Militärbehörde. 2.
Bei der Entlassung iß den zu Entlassenden Verpflegung
für drei Tage mitzugeben. 3. Soweit dte Entlassenen bin¬
nen dieser Zeit noch nicht in die Lebensmittelversorgung
des neue» Wohnorts ausgenommen sind, erhalten sie bis
zum 7. Tag nach der Entlassung durch die Zivilbshördm
aus Grund ihrer Entlasst».gs brschrinigurg die erforderliche«
Ausweise zur Beschaffung ihrer Verpflegung, oder soweit
Maffenspersungen uns brsondere Verpflegungsstellen vor¬
handen find, die Verpflegung aus diesen. Aus der Ent-
laffungsbrschetnigung(Soldbuch) ist zu verwelken, wo und
wann Ausweise oder Verpflegung gegeben sind. Nüch
Ablauf von 7 Tagen werden die Entlassenen regelmäßig
in die Lebensmittelversorgung ihrer Wohngemelnderr ausge¬
nommen sein. 4. Personen, die sine Erttlaffuntzsbrscheini-
gukg nicht vorrveisen können, sind in erster Linie an mili¬
tärische Verpflegungsstellenzu verwüsten. Befindet sich
eine solche nicht am Ort, so ist der zur Beschaffung der
Verpflegung erforderliche Ausweis jeweils für 1 bis 2
Tage zu geben oder es ist dem Entlassenen durch Zuwei¬
sung, von Mafsensprisuugen usw. sür diese Zeit die Ver¬
pflegung zu ermöglichen. Dabei ist daraus hinzuwkrken,
daß die Entlassenen sich auf schnellstem Wege bei der näch¬
sten militärischen Meldestelle melden. Es empfiehlt sich,
solchen Personen als Ausweis für die nächste Verpflegung«'
stelle eine Bescheinigung darüber auszuhändigsn, wann,
und wielange ihnen Verpflegungsausweisr oder Verpfle¬
gung gegeben sind. S eine Verpflichtung zu unentgelt¬
licher Verpflegung wird hierdurch den Gemeinden nicht
auserlegt. 6. Den Kommunalorrbändm wird aus Antrag
für die durch diese Bestimmungen herbrigesührte Mehrbe-

Ja . ja , w dachte ec damals . . . Es gab eine Zeit , da
er so töricht war.

Und dann hatte er das Fürchterliche gesehen. Das
spielende Kind, das die Blätter von, Boden aufgehoben
und eines nach dem andern , eines nach dem andern , sein
ganzes Werk, die Arbeit vieler Nächte, vieler Monate , in
das lodernde Feuer im Ofen geschoben.

Einen gurgelnden Schrei hatte er ausgestoßen und
war auf den Kleinen zugestürzt, hatte ihn zurückgerissen.

Zu spät. Kaum zehn Seiten von den hundert »» emzig
konnte er retten . . .

Eine breiige Welle Blutes war in sein Hirn geströmt.
Er hatte den Kopf des kleinen Wesens zwischen seine rshen
Fäuste gensmmen «rnd, ohne des mörderischen GeMrers^
zu achten, unter wahnwitzigen Beschimpfungen gegen die^
Kacheln des Ofens gestoßen, in sinnloser Wut , wieder «erb!
wieder , dis das Kind nur noch leise stöhnte und schließlichi
ein Blutsturz , der ans Mund und Nase drach, auch d«n.
Stöhnen ein Ziel setzte . . . !

Dann war eisige Besinnung über ihn gekomme«. !
Leblos lag der Kleine am Boden. ,
Er . . . er hatte sein Kind gemordet. ^ ^ .
Behutsam h«b er den « inzigen Körper auf »nd oetr« es

ihn auf den Diwan . ^ !
Er beugte sich über daS kleine Herz. Es schlug mch.
Er rannte in die Küche und hvlte ein feuchtes Tuch. !

Sorgfältig reinigte er das klaffe Gesichtchen von den>
Spuren des Blutes . s

Da klingelte es draußen.
Seine Frs « kam zurück. Froh und guter Dinge.
„Siehst du?" plauderte sie lachend. „Da hatte ich zu

Christmas ein »aar Schilling für dich gespart. Sollte «Ne
Überraschung » erden. Aber ich denke, für dein seelisches
Gleichgewicht « ird heute eine Flasche Tokayer vormöten
sein. — Hivoi Sieh ' hc»k"

U»d Ae M» « , chi«»wNev«»d die Flasche mit dem
NNMWvM.

<Uvrtsetz«m« salB-



laflung Ersatz gewährt werden. Anträge auf Ersatz find
bei den für die Lieferung in Betracht kommenden Prosin-
ziak' . Länder-, oder Zvgieluoassttllen unter Änzsbe der
verpflegten Personen und der Derpfl eß ungstoge zu stell en.

Famttreanard rieht ? r».AuSwärtiq».
Gestorben : Hummel , Oskar , Bahnhofsverwalter «. D .,

S» I ., Baihingena. F., früher in Llagold.
Letzte Nachrichten.

Prinz Eite ! Friedrich.
Berlin , 19 Noo. Dmdtb. An den Litfaßsäulen in

Potsdam ist seit oakgester-- folgender Anschlag zu lesen:
„Ich bitte die Kameradend«r Grrnrson Potsdüm sichk«
neuen Reichsregrerung sich zur Beifügung zu stellen. Wir
alle wollen das Wohl unseres BaleUandes und Volkes.
Prinz Eükl Fiirdüch."

Erhöhung der Mannschaftslöhne.
Berlin , i9 . Noo. Drahrb Erstem abend fand stte

Besprechung des Vollzuĝratts der Arbeiter- und Soldaten-
rät« mit der Reichs' egierung wegen der non dem Mitglied
Waltz akgerepten Lohnerhöhung der Mannschaften
statt. Niese dürste bereits iw Lause drs hrutigen Tages
in Kraft treten.

Dementi.
Berlin , 19. Nos. Drahrb. Die Nachricht, daß

Wählerlisten zur Konst Luierend-m Nationalversammlung am
2. Januar austzkttgt werden, die Wahl selbst aber am 2.
Februar statifinds, ist unrichtig.

Die Lsg « in Pols «.
Berlin . 19 Nov. Drah:v. Der geee wärftge Machte

Haber von Polen. Pllfudzki. hofft den ruhtgsn Abzug der
deutschen Truppen gswährleiftr» zu können. Skine Abtchn
wird durch starke bolschewistische Umtriebe sehr erschw rt.
Gr Hai sich daher an Marschall Foch mit der Bitte ge¬
wandt, zu seiner Unterstützung aus dem schnellst::: Wege
die amerikanisch-polnischen Legionen zu senden.

Um Elsaß -Lothringen.
Fraukfnrt, 19. November. Krahkv. Pa:istr Blätter-

Meldungen zosolze Hut Pott care in einer Festrede betont,
daß nur kibe einstrche Rückkehr Ersaß Lothringens«n
Frankreich möglich sei. Eine vorherige Befreiung ist ans-
geschieffen.

Einzug der Entente.
Amsterdam, 28. November. Drahrb. Fn Brüssel

sind belgische Truppen, in Luxemburg Amerikaner un¬
gezogen._ _
Mutmaßt . Wetter am Mittwoch «. Donnerstag.

Weiterhin naßkalt und mit vereinzelten Schneefällen verbunden.
Für die Schristleilüng verantworrltch Paul Sage , SiazolbI

»r »ck». Verlag der » . W. Zatser'schen Buchdruckerei(Karl gatser) « agold.

Amtliches.
Eieranfbringung.

Die Verfügung öes K. Min stsrkum» des Innern vom
27. Febr. 1917 (Staatsanzsiger Nr. 49) ist durch die
Min. Mrs. vom 26. Sept. ds. Is . (Skaatsanzciger Nr.
244 Bettage) in einigem Punkren adgränd-irs morden.

Die hauptsächlichsten VorfHnjien der neuen Be' sügüng
werden nachstehend sur allg-meinen Kenntnis gebrocht.

Liefernngspsticht. (§ 1.) — Die GeflüZelhültir
haben sämtliche in th.-em Betriebe erzeugten Eier von
Hühnern, Gänsen und Enten, die sie nicht in ihrem eige¬
nen Hamhalt verwenden(osrgi. übrigens§ 2), an dis
GemetndessmDelsielle(§ 7) abzuikfern. Dies gilt auch
von Eiern von solchen Tieren, die der Geflüzslhalttr aus
fremde Kosten füttert. Eier, die ein Gsstixeihalter über
seineL-esertMgspfl'ch! hinaus abgibk, kann er auch n
eine andere Stelle als die Gemeinstes-mmelsksk abliefsrn.
Ihre Bezeichnung kommt dem Obemntt oder dem von
diesem ermächtigtenO.tssmstcher zu.

Brukier dürfen nach den Anordnungen der Landen-

vnsorgungsst lle auch an andere Personen oder Stellen
als an die GrmeivdesammklsteUe abg.geben werde».

Geschenkweiss Abgabe von Eiern an andere Personen
oder Stellen kann vom Oberomt oder d?m von diesem er-
mächtigtsn Ortsoorfiehrr insoweit erlaubt werden, als der
Geflügelhalter seine Lieferung«schuldigkeit erfüllt hat. Die
Landesvelsorgungsstelle kann hierüber nähere Bestimmungen
Irenen.

Lieferungsschuldigkeit. (§ 2.) — Di- Geflügel-
Hairer sind zur Ablieferung einer MinLestmenge von Eiern
an die Gemeindesarnmelstklleverpflichtet(Ltesrrungsschutdig-
deii.) Die Lieserungsschuldigkeit wird vom Ortsoorsteher
nach der Zahl der Homchallungemilgllederdes Geflügel-
hkittkre(Seldstoeksorgels), sowie nach der Zahl der von
diesem gehaltenen weiblichen Hühner und Enien berechnet.
Ast, Haurchaltungsmitglieder gellen alle diejenigen Personen,
di« in dem Hsushait als Famsiienansehöckge. Dienstboten
und sonstige Ve.'flpegungsdkttchtiste(Äktentekler, Ausdinger
u. dgk.) dauernd Vollständig verpflegt werden, d. h. hier
das "erste Frühstück, sowie da« Mittag- und Abendessen
erhalten. Borübergehrnd Anwesende(Besucheu. dgl)
sind nicht HaurhakmMmitgltrderim Sinne dieser Be¬
stimmung. Vorübergehend Angestellte (Saisonarbeiter,
Saisoupersor.trl u. dgi), deren Berpflrglmg im Haushalte
zusammen mindestens 12 Monate dauert. gelten zusammen
kls 1 HauKhaltunzsmitglkd.

Bet der Berechnung der Lieserungsschuldigkeit bleibt
eine Henne au? den Kopf eines jeden Haushaitangsmi!-
gllrds außer Anrechnung. Für j de übertchießende Henne
sind im Jahrs 52 Eicr abzuliesern. Die Verleitung der
AdlieskrungLschuidigdeit auf die cinzelden Monats erfolgt
dll'ch die LündesvecsLrAU.gsftcLs.

Werden neben Hennen noch Enten gchaürn und ist
die Zahl drr Heuren Klemer als die der Haushaltungs-
Mitglieder. so bleibt für jede« übrrschtetzrnde HaushaliunZL-
milglisd we terkM eins Enkr außer Anrechnung. Für jede
iidsrschsißrnsts Ente sind im Ish e 20 Eier abzuliefrrn.
Ms Verkeilung der Abiiefe:ung«schulÄgkett auf die -in»
zelnsn Monats bestimmt die LaKdesoerforgungssielle. In¬
wieweit die Abgabe und Verwendung von Brutekern auf
dis Liesekm.gsschuidigkeir angerrchcet werden dar), bestimmt
die Lsrrdrsoersmgm̂sstelle. Ued?r die Festsetzung dsr
Lirftiungsschuldigk^t durch den Ottsvorfleher entscheidet
im Fall drr Beschwere endgültig das Oderami.

Nendernng dev Lieserungsschuldigkeit. (§ 3 ) —
Die Larid.sseisorMiMstellc Kann die in § 2 bezeichnet«??
Sätze erhöhen oder ermäßigen, wenn dies nach den Ver¬
hältnissen notwendig erscheint.

Gegenüber esirzeLnen GrflügUhol em kam? di§ Lieser-
ungoschuldigkeit von der Lansteso« jv?gunssslLlle. dem
Kommunalüerband oder, der G-mrmde erhöht oder er-
mäßigt werden.

Die Aendcmng der Lisssruntzsscholdi-Keir einer Se-
wesid» vder eines Gkflügcchatteis auf G:und von Ad-
und Zugängen im GrslüßUbesta-id darf nur vmgmommen
werden, sofern durch eine besondere amtliche Nachprüfung
an OcS und Stelle erwiesen wird. Laß sich drr Grflü.i -tt-
bestand tatsächlich in der anzsgch-mn Weife verändert hat
und nicht vielmehr ein Ausgleich zwischen Zu und Ab¬
gängen eingekreten ist.

Verzicht auf die Lieferuugsschnldigkeit. (§ 4.)
Die Kommunaloerbändru??d d;e einzelnen Gsmeuiden

können dereeuf verzichten, die LiestrungLschuligkst! der ein-
zeinen Geflügelhali-cr sestzusrtzrtt, we»ui diese freiw Lig ins¬
gesamt so viel abliesern, daß vis Gemeinde ihre Liesetunzs-
Pflicht erfüll-n kann.

Haftuug der Gemeiudeu. (§ 6 ) —̂ Bringt eine
Gemeinde die errechnet-! Menge ohne genügend« Entschul¬
digung nicht aus, so werdm die Landesoersorgungsftrlle
oder der Kommunaloerband, unbeschadet der etwaigen
dienstrechtlkchen HsstbscLekt von GemeinLebeamtm. inner-
halb ihrer BeieilungLbrsugnisdie Zuteilung auderrr Be-

SlMgemeinde Rügold.

Freitax,  22 . Noo. au»
Distrikt KMverg,Abi.Katzen-
steig:
Neifig , Wellen: Ungebun¬

den, in Flächrnlosen, ge-
schätzt. Nadelholz (teil¬
weise zu Sireureis geeig¬
net) 750.
Zusammenkunft zum Bor¬

zeigen-V,2 Uhr auf der
Höhe der Freudenstädter
Straße beim Höllerbach«
Wegzeizer, Verkauf 2 Utzr
beim Katzensteig.

Nagold.
Zwei Britel«»ie

MUsöM
verkauft.

WUH. Vrü «i«- er.

WM" Am Samstag k. 9.
11. wurde in Jselsh 'usen
aus dem Bahnh. ein Paket
vom Zug herauszeworfen
Derjenige, welcher es sich
aueignete, wird ersucht, da«-
selbe Innerhalb zwei Ta¬
ssen in Issishausen bei Fr.
Katharine Kuovr abzu¬
geben. anderns. wird Straf¬
en z. erstattet. Der Bettes-
sende ist erkannt.

Ebhausen.
Eine» Wurf schöne

verkauft am Donnerstav,
den 21. d. Mt», mittags
1 Uhr.
Bernhard Bram, Ml.
Aufklebadressen

beiG . W .Halfer , NsgsLd.

Jüngere Frauen
und Mädchen

werde«sofort ongevome«.
KMsIM Kevrg vürr, kkkriiigell.

Textil-Znduftrie,
Vertreter für

Walk- und Waschhilfsmittel
gesucht.

Chem.Mrik„Vaterland"S.m.b.H..Essen. Ruhr.
Unter jetttngeu.

Guterh. gebrauchte

zu kaufen gesucht.
I Te ^ er, Brcher.

W« e.
Hase», Füchse, Iltisse,
Katze«, Marder , Manl

würfe,
werden angekaust und mit
den höchste« Preisen bezahlt
E. Meylk. WrzheB

«ehe« kem Ratßa»».

dalfsgeglnstäüd? an die Gemeinde entsprechend kürzen.
Gemeindesammelsteüe. (§ 7 ) — Die Gemeinden

haben die erforderlichen Sammelfiellen zu errichten(s.
auch§ 12)

Freiwillige Samwelstellen. (§ 12) — Freiwillige
Sammelstellen können mit den Ausgaben der Gemeinde-
mid Bezirkssammelstellenin der Weise betraut werden,
daß sie ganz an deren Stelle treten, oder daß sie neben
ihnen tätig werden,

Preise. (§ 15.) — Der Erwrrbspreis, den die
Sammelstellend n Geflügelhaltern für Hühnereier zu be¬
zahlen haben, beträgt 25 Psg. für das Stück. Die Fest¬
sitzung des Etwerbspreises für Enten- und Gänjeeier bleibt
den Kommunaloerbändenüberlasten.

Den Grwerbspreis dürfen die Geflügelhalter bei Ab¬
gabe der Eier ntchr überschritten.

Die in Abs. 1 Satz 1 und di« aus Grund des Abs. 1
Sstz 2 und Abs 3 festgesetzt» Preise sind Preise im
Sinne des Z 12 d« BundiLrotsoerordnungvom 25. Srp-
tember/4. November 1915

Zwang . (8 16) — Geflügelhalter, die ihre Liese-
rung«ichulv.akek nicht« füllen, sind rach .fruchtloser War¬
nung vom O L»oorfieher mit Zwang zur Abgabe zu ver-
ar-lsster-. Im Falle des zwangsweisen Vorgehens ist der
Erwerbspreis(§ 15) um 5 Psg. für da» Stück zu er¬
mäßigen. G-'sttttzeldalr« ri, die ihren Verpflichtungen schuld-
hast nicht Nachkommen, kann die Landesoelsorgungsstelle
oder der Kommunaloerband innerhalb ihrer Derteiiungr-
brsugnis die Zuteilung anderer Bedarfsgegenstände ent¬
sprechend kürzen.

Erwerbsverbot . (§ 17.) - Jede Art von Eier-
erwerb bei Grslüjcchaltern ist anderen als denjenigen Per¬
sonen und Stellen, die nach Maßgabe gegenwärtiger Ber-
füguna zu diesem Erwerb zugelassen sind, verboten.

Eierbrfördernng . (§ 18.) — Die Beförderung von
E-« n rst au? jedrm Wege und auf jede Welse nur auf
Grund eines Besörderungsschein» der Lande»o«so:gungL-
stelle zulässig.

Auskunftsevteilnng . (8 19) — Jeder, der Ge¬
flügel hält, mit Eiern handelt oder solche in Berwaruug
Hai. hat de» Beamten und Beauftragten der Landesoer-
sorsungLsleU-. der Kommunaloecbände und der Polizei auf
BerlüiMn jede einschlägige Auskunft zu erteilen und Ein¬
sicht in ränttlichs einschlägigen Teschästraufze chnu, gen zu
gkwährrn. Alle geforderten Anzeigen und Auskünfte müssen
streng wahrheitsgetreu« folgen.

UeberwachAug. (8 20) — Dia G-slügrlholter und
Händla- haben den Becmten und Beauftragten der Laa-
desveciorgunFsj'tslle und d« KomMwaioerbände, der Ge¬
meinden und der Poiizri die Bestchtizpr.g aller Räume
und Bthälin'sse, marin sich Eier befinden können, stets und
überall zu oMatten.

Strafbestimmungen. (§ 22) — Zuwiderhand-
lur.gNl rzegen die Bolschrijten dieser Verfügung und der
darauf gegründeten Anordnungen werden, soweit sich die
Vorschriften aus -i : Derordonng vom 12. Auzuft 1916
stützen, mir Gefängnis bi» zu einem Jahre und mit Geld¬
strafe bi« zu zehntMusead Mark oder mit ein« dieser
Strafen, im übrtzen mir Gefängnis bi« zu sechs Monaten
oder m>r Geldstrafe bi« zu fünfzehnhundert Mark bestraft.

Inkrafttreten , Uebergangsbestimnmngeu . (8 24)
Die grg«'w8rttge De:? gung Irrt! irr den einzelne.: Kam-
muao!a« bä«den nach Errichtung drr Sammelstkll«! an dem
von dem Odemmt (StaLffchultheiße^omt Stuttgart) de-
kanntzugebenbrn Tage -n Kraft.

Die 88 6. 7. 12—15 der Verfügung des Ministerium»
des Innern über die Regelung d« Eieroersorgung vom
7. April 191« (Btaatsanz Nr. 83 S . 615, Kriegsbeil. VII
zum Min.-Amtsdl. S . 111) finden aus die Sammelfiellen
bis auf weiteres sinngemäße Anwendung; im übrigen treten
die Vorschriften dieser Verfügung mit dem Inkrafttreten
der gegenwärtigen Verfügung außer Wirksamkeit.

Tchretingen.
2 schöne,
ichemhite

SW
verkauft

3.Sutekunst. Wirts Wiv.
Unterzeichneter sitzt seinen

VAHkigenWin»
<» » » «) ,

sehr wachsam,
dem Verkauf aus.

Karl Gchmidt
an der Kochstetge

WUdberg.

Nagold.

Achtung!
Eingetroffen sind:

Mse-

Msitz-
viereckig,

AmWe
und

SMoSeB
gibt ab solange Vorrat

G. Zieste.
Lodrsibstuis,
k*08tttLr1sriLldrün

bei

8 . 2/s !8kk , 8uM2nälung, ' .



VWr -WirtMktii
Nagold.

Zar AWrache über-re«ellgeschaffese Lagem
llvsereN Gewerbe, insbesondere bzgl. der EraShrnngs-
Md Luartier-Verhalinisse ladell wir alle Wirte m-
Wiriinllen ianchRichimitgiiedtt)-es Bezirks zn einer

Versammlung
in-ie.Traube" in Ragold Ms Mittwoch Rach-
mittag IV2 Wr srdl. ein.

Der Ausschuß.

Obrrfchwandosf, den 18. Noo. 1918.

Danksagung.
Für die vieirn Beweise herziicher Teilnahme,

die wir anläßlich der Beerdigung unseres lt-ben
Sohne» und Bruders des

Tchietinge», 18. Noo. 1918

Walddorf, den 17. Noo. 1918.

erfahren durften, für die zahlreiche Leichenbeqlei-
tung, für da. Erscheinen des Militär- und Bete,
ranenverekn». für die schönen Kfanzsp-nden, de«,
erhebenden Gesang und die trostreichen Worte des
Herrn Pfarrers sagen wir unfern innigsten Dank.

Im Namen, der trauernden Hirittrbliedenen:
Christian Martini , Stroßenwart

mit Fra» Marie geb. Broß

Danksagung.
— Für die Villen Bewe ft herzlltir-r T-.tlnobmeW bei d m yinsch iven mein-r lieben Gattin, mftrer
A  guten Mutter, Schwester und Schwägrrin

EmmMlz, geb.Hchmn
sowie für die zayrrriche Lrichenblolettungvo« hier
und ouswäiis uno die troftkrichen Worte am Grade
sagt auf diesem Wege innigsten Denk.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Jakob Walz , Mühlebesitzer.

Danksagung.
Fü- die vielen Beweise herzlicher Letnohmr

dem HiiischetLen meine, lieben Galten, unseres
guten Vaters. Bruders und Schwagers

Mob Wnlz, Gellleivderat
sowie für die zahlreiche Leichrnbegleirung. die nieten
Kranzspenden und die trostreichen Worte amG-abe
sagen wir hiermit unseren innigen Dank.

Sie irmemde»Mer-liebene».

Nagold, den 8̂ Noo. 19t8.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Trilr.ahme bei dem Hinscheidrn ur:- M
serer' lirbrn, «reubesorgien Ellern ^

Gottlob VenzV
und seiner lieben Gattin W

Luise
für die schönen Kranzspenden, die zahlreiche Be»
gletur.g, tti*dksondrre oou Seite» der Schreiner-
Innung, dem ehrenden Nachruf de, yrn.Vorstands
des Gewerbenereins, sowie für die trostreichen
Worte des Herrn Dekan«, für den erhebenden
Gesang, sagn wir unfern innigsten Dank.

Me kMNldeii MerMeöe»«

Holzbronn, s7. Nov. s9s8.

Danksagung.
Allen , die an unsrem großen

Schmerz über den Verlust unsres
lieben Kindes

Elvira
teilgenommen haben , für die zahl-
reiche Begleitung zur letzten Ruhe-

statte seitens der hiesigen Einwohner , für die Kranz¬
spenden durch die Schüler , den lieben Kollegen,
sowie besonders Herrn Pfarrer Widmann und
Herrn (Oberlehrer Lieb aus Gültlingen sagen herz¬
lichen Dank

Hauptlehrer Hörtling und Frau
mit ihren Kindern Felix , Rudolf u . Friedrich.

Unserem Liebling rufen wir nach:
Du warst ein ötern in dunkler Zeit.
Nun sankst Du in die Ewigkeit,
in der's ein Wiedersehen gibt,
für alle die, so Gott geliebt.

Nagold, 18. 11.1918

Todks-Ailzeige.
Ti ?sbetrügt

teilen wirBer-
wandten und

mit,
üsß unser liebes

Kind und Schwesterlein

Emma
heute nacht nochschwerec
Krankheit,im Alter vo«
6 Jahreni« dir ewige
Heimat obgerufeo wurde

In tiefer Trauer:
die Ettern:

Gottlob Schützte«.Trau
a. die Geschwister.
Beerdigung  findet
Mittwoch mittag2 Uhr

statt.

MWen-Gesuch.
Ehr!., kräftig-, eo.. Mg.

Mädchen,
UitHt u,,t 16 Iiihi , woutvgl.
schong-dient, sucht jg. Ehe-
paar ohne Kinder mit Laven-
geschäft Nähr Calw, für
Küche, yaimhltg. u. Garten-
arbett. Monatelohn 25

Offerte erd. an die G--
schästkstklled. Dl. unt. 8. 8.

Allen

Nagold.

Vmiflijs
gesucht

Ln sonniger Lage.
Angebote an die Geschäfts-tt»"e de» >

t
7 . Verschleimung 7̂ ^
Schreibe allrn Leidenden gerne
umsonst, womit ich mkch von
meinem schweren Lungen-l-id»n selbst befreite.

Hei». Drillte. WatlterUrft»,
Pr.Sa.Rückma:Kee wiOscht

GWlei-enden
UNd

RtzkMMllN
wnö LüLIers^atnrmiltel
bestens empsohlen. Borrättg:
Kirsch-Apotheke, Stuttgart,
Apotheke Metzger, Arach.

Hauptversand:
^akod küdler,  Israeli,

Sspschstr. 22 (Würn).

Eine«Z—4Jahre
a»e«.!L- ttZ>r.schwe¬
ren, zat gewöhnte»

MS

sucht
zu kaufen.

Offerten nimmt die Exord.
ds. Blatter entgegnt.

Xaxoill , 17. Nov . 1918.
8tatt Karten.

Osnstssgung.
kür die uns bei dem so

unerwarteten lUeimssanA un¬
seres Auten und inni^Aelwdten
8obn »s, Bruders , Bräutigamsund dlellen

Lrn8tMhvr
l-ettrer

in so reichem Nasse und in so mannitzlaltiAerkorm als Brost in unserem tiefen Beide und
Balsam aut unsere scbmerrdicbe "iVunde au^e^
stossensn Beweise berrdicber Oiebe und Beil-
nabme saxen wir unsern tistzefüblten Dank
mit der Litte , denselben in xe ^enwärti ^er leid-
und sturm^eprütter X«it nur aut diesem V̂e^s
ausdrüelren und darbrinxen 2u dürfen.

Oie tiefgebeugten Hinterbliebenen:
Blauptlekrer LI » x «r mit k'nnsiHo,
die Braut : kllvir » llitirbrr.

Nagold, den 18. Noo. 1918.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheidrn meine» lieben Galten

Gottlieb Hiller, Kübler
sowie die zahlreiche Lrichenbegleilung und die trost¬
reichen Worte des Herrn Dekan« sage ich meinen
innigsten Dark.

Die Gattin: Barbara Hiller.

Jsel - Hause«, den !8 Noo. 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir bei dem Herden Verluste unseres lieben
Sohnes Bruder» und Schwagers

Julius
erfahren dursten, für die tröstlichen Worte des
Herrn Stadtpfaner», drn-rhebendrn Gefono, für
die vielen Kranzspenden auch seilen« der Alkers-
genossen und die zahlreiche Lrichenbegleilungzu
seiner letzten Ruhestätte von hier und auswärts
auch seitens des hiesigen MMSroerein» sprechen
wir unsern innigsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Der Vater: Chr. Lehre.

Emmiuge», den 14. Noo. 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

von hier und auswärts, die wir beim Verlust un¬
seres lieben Sohnes und Bruders

Pionier vtto Kolm
erfahren dursten, insbesondere such unserem Herrn
Pfarrer für die trostreichen Worte, sowie dem Ge¬
sangverein für den erhebenden Gesang sagen wir
innigsten Da»i».

Me imecudeu HmtwMteir«.
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